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8ir GüNer (blicca björkns).
!kc>n Fischereidireltora. D. Hryking

gehl die Güsterin den, frühe» Morgenstunden. Scho» mit! Zn 8ie„s. „ „nd Säcke
10 dis .I2ow ist sie laichreis. Ob sie sich aniisehr »ugeln

d« B,aM<nxgim. >« *<will , . hutSSI M s,Sk ( film :®eirälm ' w™.ljl:>"i*i,a ”k2?r ^ rtiS 'SlÄÄ Älffi ;;:,,?". ». ** * £ *>.ä ,*» t? .te $ Ksich die Güster nicht selten zur Plage
Was die Mäuse aus dem Lande, ist die

Ms im Wässer: Hunderte rötet man, und
.doppelte Menge ist wieder da.

»DerKölper der Güster-Ist zus.PN!ne»gcdriich.
^ uiel den: . de- Krachsen in der

Msoriu. Ich kenne eine blinde Fischersirau,
ihren: Manne bei der Verpackung und

Degung der Fisch,e behilslich war, s
Wg gesagt Rehe strickte. Diese F
E jeden Fisch an, Grift. Ich reichte jhr
■njungen Blei mrd fragte sie: FrauW., wo-

für ein Fisch? Sic antwortete richtig:
miner Blei. Dieser Fisch? Fch gab ihr

>Güster. Das ist ein Rotstvsser(Güster).
>«werkennen Sie da- FrauW ? Das
'sfh ganz einfach, anüvortete
Krau. Die Güster

.sich viel starrer als
Mkian.Die Schuppen
btliherund dasFlcifch
^ .. Die Frau harte
J übt man den Griff
Welnd an Blei und
M, so wird nian den

^schied bald heraus-
^ Ferner har i>rr
«augraue Flossen, die Güster dagegen rote
«ränge Brust- il»d Banchslossen. Der Laich-

Wg , den alle Brachsenarten bekviniiie». ist
de, de». Güster zur Laichzeit vorhanden

olle ihrer Sippe, ist auch die Güster
P | iO scheuer Fisch. In allen Tiefen des
“ ™ ft man sie und auch zu jeder Dages-

^Wenn man an recht stillen Tage», bei
k>S>atten, Wasser, an, See steht iind sich

-ch. , ""hält, so sieht man häufig ein Aus-
- 1 «f sind die Güstern, die in mehr

Zeitiger großen Schwärme» fich an der
IWr tumnikln, wahrscheinlichaber aus
W* iifld) dem Plankton sind, das sich an
W auch in der oberen Regio» des
r s befindet. Die ewig hnngrigeu Güster»

t>fn  mikroskopisch kleinen Tierchen,
7 p «'milder abzudrängen; dabei enlsteht

, T- u,, Refiektio» der Soiinenstrahlkn das
^ ™o« nennt die Güstern danach auch

L, fn. Gegenden Blicken oder Blinken.
? "der auch Blkislinkeu
" Loichgeschäst ist die Güster noch vvr-

noch nicht festgestellt.
Die Güster erreicht verhältm-mäßig sehr

selten eine Länge pv» 36 cm imd ein Gewicht
von 1 Pfund, die »leisten tverden nur 20 cm
laug und wiegen kaum l/i Psnud. Der Ab¬
wuchs richtet sich nach der Rah:ung, welche ihr

Hecht nimmt die Güster nicht, wahrscheinlich,
lveii he ihm zu breit ist. Der Barsch nur,
wenn sie ganz klein ist. Z„ diesem Stadium
verinag sie sich aber im Gelege gut zu verberge».

Wie jeder Übervölkerung die Natur ei» Halt
gebietet, so auch der Güster eine Krankheit, dirwir mit Liaoloüs beieiäbn-i, W>lir -.IS

sonst| nicht
Frau

Mbls der Brachten.

bas Wasser bietet. Hunĝ - rmen'gibt es vie,. !wir mit LigoW b. ridn. < %Sr T iebn
«>» « ichB Mindestmaß hat di. Güster̂ andere Fisch verfällt siê dieser Kränklich Däs
"' 'Uis dem Berliner Markt ncnur >uan sie mag an ihre», ewige» Hunger liegen. Ligula

' eiBjphcissia ist Bandwurm, auch Riemen-
wnrm (ihrer rieiiieiisörmigen Form »ach so
genannt), der jm Darm des Wassergeflügels
schmarotzt.

Sind diese Würmer grschlechtsreif, ,»erden
ste vom Wassergeflügel(Enten, Gänse,
meiher nsw), durch de» Kot ausgeschieden und

von den Güstern schlen-
nigst aufgeiiommc».

Im Darm der Güster
entwickelt sich der kleine
Wmm zum gewaltigen,
vsl t bis 2 w langen
Band- oderRiemenwiirm.
Die Entwicklung ist so
stark, daß sic nicht selten

.. den Darm sprengt und
der §i)ch elendiglich daran zugrunde geht.

^ «'schell schadet der Rieinenwurm
nicht. Früher, als man das Lebe» der Ligula
»och nicht kanule, bezeichnete inan den aus-
gewachseiieii Wurm als Feit und aß ihn mit
dein Fisch. ’

Die Verwertung der Güster war vor dem
Kriege sehr maiigelhast. Polnische Juden
wUlten die Fange, packten sie in sogenaimte
Wiegen, vereinzelt auch in. Toiiiie», und
epportierten sic st »ach Polen, nieistens nach
Warschau, wo sie als Schabbesfisch Verwendung
faiidcu. J „ neuerer Zeit werden die Güstern
,n Berlin als Bleifische oder kleine Bleie
ziemlich hoch verlvertet.

Der viele» Gräten wegen ist die Güster
ein wenig gesuchter Speisefisch. Man koch, den
Fisch recht weich und schlägt ihn durch euien
Durchschlag. Hierdurch trennen sich Fleisch
»nd Gräte». Ans dem Fleischbrei kan» man
eine sehr wohlschmeckende Suppe herstelle»,
terner die schmackhaften Fischklößcheu. Dir
Gräle» werden durch einen Fleischwols gedreht
Und so den Hühner» gegeben, die sie sehr gern
fressen und gut danach legen.

Pick
Viehische, sie habeiîzu jeder.jeii Ha»de!ss>eil,eit,
und das ist ein Soge» für iinsere Fischereien.

Die Güster lebt >v>e ihr Letter, der
Blei, gesellig in mehr oder weniger große»
Schtvänuen. Der Angler(Laienfischer) »>ird sich
solche Stelle» anfsilche», wo ein Schwarm steht.
Gkwvhiilick! sind das i» Flüssen die stilleil Kolke,
welche im Untergrund Schlamm haben. Jl Ŝeen
stehen die Güstern auch gern au den Aiisfiüflen,
Ivoselbst sie ähnlich).» Schlamingriiiid finden.

Wer Güstern angeln >vrll, muß früh auf-
stehc». Die Morgeitdäiniiieriing ist die beste
Fangzeit. Mau äugelt um dem Bodenköder.
Äni besten beiß! die Güster aus den Tauivurm,
dann aus die Larve der Stechmücke. Aber
auch gebrühte» Weizen und Grieben nimmt sica».

Vorteilhaft ist es. die Güster anziiködern.
Nimmt ei» Schtoarm de» Koder an, so wird
man am anderen Tage seine Freiide am Fang

Ziabcw" Mau kau» eine» Fisch »ach dem
laicht in Herde» !andere» hebäüshvle».

Der Königliche Landrat.
W ». v. Berold.
l ** bnrn Bürgermeister des Sreise«.

v«»c»
oder durch sachdienlich« Angaben die Festnahme
der Insassen solcher feindlichen Flugjeuge ermög¬
lichen. Dir belreffenden MiUeclungrn find bei
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8m Dienstag entschlief in der Klinik zu Gießen nach langem schweren Leiden
meinl eher Mann, der treubesorgle Vater seiner Kinder, mein lieber Sohn, unser guter
Bruder, Schwiegersohn. Schwager, Reffe und Onkel
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Bekanntmachungen
der Stadt Usingen,

Diese Woche(19. 11. bis 25 11.) f,w*en
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Infolge der ziemlich knappen Futtermittel ist
er zur Zeit erlaubt , Futterschweine im Gewicht
von Ui? zu dreißig Pfund zu Schlachte» . Je nach
den qerschMdeueir Pesrimmmrgen der ieioeiliacn
Ortschaften uurd Lasur feine oder doch um bet
»icrteClcil der Fleiichlartr in Abzug gebracht.
6i  ist Hoher -nicht nur für die LaudhviAfransrvtsain,
ihre MeilchdorrUe auf , diese Weife zu verbestern,
jvndern auch muuckie StadlhauSfrau wird die
. ülistige Gelegenheit ergreifen , um nach langer
Zeit wieder einmol etwas mehr Fleisch in die
Küche zu bekomme ».

In Friedenszeiten ist aus dem Svouierlci zu¬
meist nur ein leckerer Braten geuiacht , der^ dann
mit einem Mal crusgegejjeu ivurde . Das Span¬
ferkel wurde hierzu zumeist unzerteilt am Spieß
oder im Bratofen gebraten . Fetzt möchten wir von
dem seltenen Zuwachs an Fleisch aber mehr haben
wie »ur den einnwlißen Hochgenuß eines Bratens,
und es läßt sich in der Tat mich weit besser anders
verwerten . Da könne » verschiedene zwei- oder
dreixstindige Stücke gepökelt und geräucherUoerden.
Kanu 'solch Fleisch uns später auch uieinats Much¬
speck ersetzen, so ist es doch ganz vorzüglich , um
damit Grünkohl , hntscusriichte oder Kohlrüben
zu koche» . Auch etwas Leber - und Mutwilrst

btut mit Mehl , lagt es unter fortwährendem Rühren
in die Kochbrühe lausen und schmeckt mit etwa»
Essig ab . Dazu Klötze, die nur aus gekochten,
geriebenen Kartoffeln und so »iet Meht , daß^ die
Klötze zufanunenhalten , bestehen und mit Salz
und Muskat gewürzt werde », worauf man sie in
Salzigasser garkockt.

Alles restgebkicbene Fleisch ioird gekocht, durch
die Maschine gedreht und zusammen mit einem
Rest Koch brühe , Blut und dem nötigen , in der
Kochbrühe gargekochtem Weizenschrot zu Grütz¬
wurst oerabreitet , die inan mit Satz , Pfeffer und
Zwiebeln abschineckt und i » eine Scknrssel füllt.
Zusammen mit Pellkartoffeln uud eingemachten
Gurken oder Beten hat man noch manches schöne
Abendgericht daran.

können wir hcritäle ». ferner Weiß - und Schwarz-
sauer ; alles Herrlichkeiten , die »nach namentlich in
der Stadt lange nicht auf dem Tisch gehabt hat

Ist das Schwein abgestochen , wobei gleich das
Blut oufgefangen und mit etivas Salz verquirlt
wurde , so wird es nach dem Ausweiden und
Säubern tvie solgt eingeteilt : Tie beiden Keulen
»verben zum Pökel » uud Räuchern bestimmt ; die
beiden Vorderbeine bleiben zu Wcitzsauer : aus der
Leber , dem Rauchfleisch und einem Teil des Rücken¬
fleisches wird Leberwurst bereitet ; aus dem Kopf¬
fleisch, dem Steak oder Stichftück, Herz und Lunge
wird mit dem nötige,r Biut etwas Blutwurst
hergestelli : die Rippen werden m dreifiugerdicke
Stücke geschlagen und eingepölelt . Eisbeine,Ohren,
Pfote » und Schnauze konnneu ins Schtvarzfauer.
— Wer es vvrzieht , einen oder mehrere frische
Brate » zu haben , der verwendet hierzu vielleicht
eine Kerrie oder ein Vorderbein.

Die zum Räuchern vesümnilen Stücke sowie auch
alles Pötelfieisch wird mit Salz , dem man etiveis
Zucker und Salpeter zujept , eingerieben und fest
in einen großen Steintops gepackt. Mit der sich
bildende » Lake ioird da » Fleisck, täglich besüllt.
Nach vierzehnTagen werden die beiden Schinle»
in den Rauch gehängt.

Dgsj zu Wcißsauer bestimmte Fleisch wird
mit einem Suppenbund , einigen Zwiebeln , Nelken,
Salz und Pfeffer in Wasser gargekocht, daun gießt
inan die Brühe ab , klärt sie, schmeckt sie mit Essig
ab nnd läßt aus 1 I Brühe acht Plätter Gelatine
zerschmelzen , wen » man es nicht vorzieht , einige
gereinigte Kälberfnße , die map jetzt bei jeder»
Schlachter erhält , „ntzukocheM wodurch ein viel
besserer Stand erreicht wird . Die Wmtzsauerstücke
werden ebenfalls in einen Steintops gepackt und
die Kochbrühe darüber gegossen . Hat man etwas
Talg , so macht man ihn siüssig und gießt ihn über
das erstarkte Weißsnner , damit cs sich einige Wochen
lapg hält . Anstelle von Talg kann man auch
Schweineschmalz nelnnc ».

Zu Lebcrwmst muß man sich die nötigen Dämrc
beim Schlachter besorgen . Die Leber und das
Fleisch wird in Wasser mit etwas Satz gargekocht.
Rack, dem Erkalten reibt man die Leber und dreht
das von de » Knochen gelöste Fleisch durck die
Maichine . Tann mischt »ran beides ' zusammen,
würzt mit i» Brühe gedämpften , durch ein Sieb
gestrichenen Zwiebel », Salz , Pfeffer, -Resten und
Wurstkraut . Tie Wurst wird in dünne Schweins-
härine gestopft , locker gebunden , in Wasser, gar-
gelochl und » ach 24 Stunden in leichten Ranch
gehängt '.

Zu Blutwurst wird das Fleisck ebenfalls in
Galzwasser gargekocht, von den Kckoichen gelöst
und nach dem Erkalten gewürfelt ; die gleichfalls
gelochte Lunge cbeusulls . Das gewürfelte Fleisck,
wird mit Blut zu einem dicken Brei angerührt , den

Kleinere Mitteilungen.
„Pferde , welche gut fresse «, «rSette « gut " ,

sagt ein Sprichwort . Tgs Pferd zeigt seinen Appetit
durch Scharren nnd Stampfen mit den Füßen,
Wiehern und sehnsüchtiges Umblicken nach dein
Futter an . Das ' Futter muß -zwar schnell ansge
uouuneu , aber trotzdem gut zerkaut , eiug « peichelt
und nicht in zu großen Bisse» geschluckt iverden
Das Pserd darf loäbreud des Fressens nicht aus-
setzen nnd soll die Krippe rein auslecren . Man
soll daher immer in die Krippe sel)en , ob alles
ausgesressen ist. Zn lwftige Fresser , Ivelche »ainent
lich den Hafer schlecht kauen , sind ebensowenig zu
empfehlen , als »venu Pferde zu langsam und
absatzweise ihr Futier aufnehnren oder wohl gor
eine Zeitlang , ohne zu kauen , im Maule behalten.
Pferde , welche gut fressen , sind in der Reget , falls
sie nicht zu sehr angestrengt werde », gerundet,
ihre Haare sind glatt nnd glänzend , obwohl manche
Tiere auch bei reichlicher Fütterung , ohne gerade
krank zu sein, mager bleiben . Die Entleerung muß
regelmäßig alle vier Stunden reichlich erfolgen,
und es dürfen sich im Dung keine leeren Hafer¬
korner vorfinden . Demnach ist es unter allen
ltmstüiiden gut , das Pserd bei der Futieraufuatmie
zu beobachten ; denn die regelmäßige Tätigkeit
der Elnährmtgs - lind Berdaunngsorgune ist ei»
sicheres Zeichen der Gesundheit . R.

Mangelhafte Ernährung . Nach trockenen
Sommern treten regelmäßig die Zeichen Mangel
Hafter Ernährung unter den Viehbestände » auf,
die in der Hauptsache auf den ungenügenden
Gehalt der Futtermittel an ausnahmesühigen Asche¬
bestandteilen beruhen . Äm augenfälligsten sind
diese Anzeichen bei der Entwickelung dei- Knochen
wachsender Tiere , aber auch bei volljährigen.

auchi

j . B . dem Jauchesrejjen dcc Ferkel , Beno>-
Holzpfosteii usw ., auf die die Tiere aus Nh
Acineralstoifen Versalien, vorgebeugt.

?i « Scksinack- attigliett des ^ antnckstn
ist, >vie sie „Mg . Äauinche » Zeitung"
von verschiedenen Umständen abhängig . Tcks
überhaupt weniger schmackhaft sei als dar
anderer Tiere , diese» Vorurteil ist freilicĥ
vielfach vorhanden , aber doch immer mein,
Schwinden begriffen , ivozn der Urieg viü^
getragen hat . Zunächst ist die Rasse für die
lmftigkeit weniger ausschlaggebend , vR
uiclst leugnen läßt , daß bei den großen Raiiüih
Fleisch des Rückens und der Hinterschenket ,ich
feinfaserig ist wie das der Neiuen Rassen. "
ist das Älter von Einfluß ; am besten s
Kaninchen im Alter von sechs bis sieben Mvnc.
Sodann ist die Stallpslege von großer BichtiM
misaudere nnd selten ausgemistete Ställe,rii!
höchst nachteilig ein . Tie Honptsache für dev8
schniack des Fleisches ist stets die An der Füttem
das wohlschmeckendste Fleisch wird mit Tr°Ä
satter erzielt , tvie - cher, Gerste , Brot,
.Hell ufiv ., tvobei allerdings Griinfutter
fehlen darf ; allein zu viel Grüusutier gibt
Fleisck, von geringem Nährgehalte . , Du
Mästen nimmt das Fleisch nicht nur an
zli, sondern es gewinnt zugleich an Wohlgej
Beim Mästen spielt das Weichsutler die Hau
das aus mit den Schalen getockften uns zFtz«
Kartoffeln besteht , die mit Gerstenschrot zu
steifen Brei angerührt werden , deni man Mir
Setterieblätter , Fenchel , Thymian und
aromatische Kräuter in Atnvechsetung zur
feinemng des Fleischgeschmnckes zuietzcn
auch Obst trägt dazu bei. Außerdem ist
geben . Sv werden die Kaninchen i » zivei
Wochen schlachtreif. Nach alledem kommt bani
als Hauptsache die gute Zubereitung , °l
Äaninchenfleffch so wenig wie ein anderes
mundet . vr.

Kaktnng und 3»fTr*e ft*» rtt »ftt .
«»eMgekzuckl rnebr anskckikaggebe»» t!$
Mahl der Rasse . Biele Geflügelzüchter sind
immer der Meinung , daß für den Ertrag in«
Linie die Wahl der Rasse ausschiagsetkK
Talwr ' . . . . . .
bic : „'i
Ertrag ^
die beste Hühnerrasse ?" Dabei wird vielfach«
einmal angegeben , ob höchster Eier - oder z-la
ertrag erstrebt tvird , als ob in einer Mist
Vorzüge vereinigt sein könnten , efrenf»»*
werden Angaben über Klima , FiitrerveüMn

r

i tzrtrq»

namentlich bei tragenden Tieren zu beobachte » , i Boden und sonstige Daseinsbedingrmgen jstwö,.. e /<i . a u_ e ■"s _l _er 1 - an u I Onft. .• .___. i v . ■ ..1 y. i .v. .2 u i. vt_
Es fehlt de» Knocken die erforderliche Wider \ Man fragt dock nicht , ob es vorteilhaster ss>,^ ^ c tr. _j _i _ ,• j . . 4. /m._ 4.*, an . ; . ,. w. .. c« _ . ..
standsfähigkeit , jo daß Knochenbrüche und Bein
kranlhnten infolge der mangelhaften Bildung der
Knvckensubstaiiz austreten . Es können fick die
Mängel auch ' auf die sehlerhafte Bildung dm
übrigen Körperteile efftrecken, mir fallen sie vier
weniger in die Augen . Tic Vorbeugeiuittel
bestehe « in der Beigabe von Kalk und Viehsalz.
In der Regel genügt eine tägliche ülabe von Iss g
staubfeinem , kohlensaurem Kalk nnd gleichzeitig
10 g Thomasmehl aus den Tag und Kopf für jeden
Zentner Lebendgewicht . M.

Zur LL » etnesntterunq . Tie Knappheit an
den sonst übliche» altbewährten Futtermitteln hat
auch bei der Sckhiveinesütternng nnd Schweinemast
zur Heranziehung von sonst zu diesen, Zwecke wenig
oder gar nicht verwendeten Bodenerzeugnijsen
geführt , eine Tatsache , die nicht selten die Fütterung
1,11b Mast ungünstig beeil,flujjenbe Erscheinungen
hervorruft . Diesen Nachteilen muß so viel wie
möglich entgegengearbcitet werden . Eine äußerst
wichtige Abgabe zum Schweinesutter , ganz gleich,
worin dieses in der Hauptsache besteht , sind erdige
Stoffe , die von den Schiveinel,altern niemals
vergessen iverden sollten . Das Schwein ist ein
Rüsscltier und sonnt von Hause aus aus das Wühlen
in der Erde angewiesen . Ties bringt die Aufnahme
von Ecke mit sich, die schlechterdings znm Wohl
befinden des Schweines gehört und die ihm niemals
Vorbehalten werden füllte . Darum empfiehlt es
jlck,. außer Kalk und etwas Salz reichlich gute
Gartenerde , auch Teichjchlamm und Grabenaushub

man mit Salz , Pfeffer und Nellen abschmeckt, in >miteinander zu mengen und diese Masse den
Ritzdsdärme oder krause Schweinsdärme stopft , zSckiveinen nicht etwa wöchentlich ein - oder zweimal,
worauf man die Würste locker bindei , in Salzwasser !sondern ständig zur beliebigen Aufnahme zugänglich
gackwcht und nach 24 Stunden in den Rauch hängt , j zu machen . Es wird il, neu quf diese Weise Gelegen - . . „

Das zu Schwarzsauer bestimmte Fleiich wird streit gegeben , ihrem Naturtrieb , gewisse Mengen . dw Minvrka , AndakusrSr. Spanier , deren >
mit Salz nnd einem Snppeubnnd in Waiser gar - Erde aufzunehmen , Rechnung zu tragen , und es Gewicht bei aü 3gcw*tf !fenen Hennen «M
gekocht. Dann verrührt man etwas robes 'Zchwenw - >wird dadurch manchen schädlichen Gewvbnbeilen, !70 g beträgt , sodann kcemwen Italiener n»

OVIU II1U/1/ vw V-
seinem Grundstücke Weizen oder RoqqeNe Mnor
Rüben usw . auzuvnneii , ohne über Klima. ^
beickaffeuheit u . dgl . Näheres mitmteilen , we>U
loeiß, daß ein Grundstück ftir gewiffe Fnnhü
züglick, sein kann , während e» für andere *
ungeeignet ist. Mit der Geflügelzucht ist &J
ander »; eine Raste , die unter gewissen Bcrbmtrn
vortresilich sich beivährt,leistet unter andere» '
ständen so gut wie gar nichts . Allerdings st«
Bedingungen des Gedeihens bei de» tf”«
Rassen verschieden : eine Rasse, die in
Klima ausgezeichnet ist, paßt unter Umfi
für raulie » Klima gar nickt, ganz abgesehen!
daß nicht die gleichen Rassen zu höchster Leg«
keil und zur Fleischerzengung gleich geeigĥ ^
Die Hauptsache für die Leistungen blndi
immer die richtige Pflege und ziveckentstue^
Füttenmg , vor allen Dingen auch die richtigê ^
Wahl. Unter solchen Umstünden kann aM
weniger einträgliche Rasse zu höhere » . cN' .
gebracht werden , wie umgekehrt die hefte,
zurückgeht, wenn ihr nicht die angemessene
zuteil wird . , »

chewiAt »an L-ülinereiern . Es ist dekan"^
die Eier unserer Hühner bon sehr vttl
Größe und dementsprechend auch der!«
Gewicht sind. Wie sehr sie darin vo«e>
abweichen , Ist ja auf jedem Wochenma
beobachten , >vo der eine Verkäufer Eier hh
80 g tzlewicht feilhält , während die des ande
40  bis 45 g , also kaum die Hälfte, wiegp ,̂
Eier mancher Zwerghühner erreichen I
Gewicht von 80 bis 35 g. Das GeioiM' ,
ist vor allen Dinge » je nach der Rasse ver
Die ichwersten Eier legen die Affitelmü

_ __ v>nei(wieiuy yeue icv leokm Forstveamlen
da» Nechl, di« Rind geyen Belohnung abjusckitßen.
I » diese« Fall« bitte ich vm BeuachriHligunq.

Lckckpold Ster » , usingen.
u« zug»ha!dki
KreiM.-Herl.
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»rocknele Vrrnnesselftengel(80 Z« -
länger) 14 Pfg. Die IbHefttunfl k«n"
i» NealschulgehL« »« während der
erfolgen. Decker» **



iidfeitu MZgeu»ltt Öen genannten tyetvotgegaii'
Mangel« htstu; die flcimleu E-er legen—«bgesche»

t. Wergrässen — die Hamburger und deren
knLklit, -die. d'e aber durch ihre große Eierzahl das
awft vewicht ausglnche», ferner die meisten

- S<4'< iDndhrihner, soweit sie nicht mitJtalienern
>l>? W Kren Legern großer Wer gekreuzt sind,
ststchn„ iß zwei und mehrjähriger Hennen sind
mehri> hi die der einjährigen ; vom zweiten Lege-
vield, tjeige» jedoch die Eier der gleichen Henne

e Äh«, Mge Unterschiede im Geivicht, rind die
invchlj, q imrkt allerdings aus die Zahl der Ger.
stassah Ar ans deren Ge,reicht aber nur m,be-
tci nicht,tin- Abnorm große und abnorm kleine
. Ädii, «men bei allen Rassen gelegentlich »er:
ichmchi»S meistens für die Zucht »«brauchbari

Mönch hg kleine enthalten manchmal kein Dotter,
stichtir̂i hg große zwei, die aber beim Bebrüten
illr iriihÜ »Ä>k zur Entwickelung gelangen,
u den8 l dcr einsichtsvolle Züchter solche Eier, die
Jüttoun>ztoiegeu, überhaupt »ich! zur Brut ver-
l Trch i. übermäßig kleine natürlich auch nicht,
cot. M ri Lennmlung abnormer Hühnereier, die
auch nj Zähren angelegt halte, ivog das schwerste
»Wi ^ das kleinste nur 6 vr . Blauste.
Durch hlileketteil»an Schwarz» ;?». Das ke¬
nn  Sie« >egroße oder kleine Rippenstück vom Wild-
ilgejchri witö.niit bem Feist oder Fett nach unten
dauvtst ikochtopf mit wenig Wasser gelegt, Saiz.
■iitmttiW und ein fest schließe»der Decke! auf-
tzueii» ras Wildbret muß auf nicht zu starkem
Nilzkei« lifsipm im eigenen Säst gnrichncvren.
nd aal« üia ni,mm »mn es heraus, läßt es erkalte»
zur St teidctes in Porttonsstücke, die mau in eiucn

tzcn lat chws legt. ^ Die Kochbrühe gießt man
ist Hel» °dlnch ein sauberes Tuch, damit sie sich
«i bist« itufcciiiij entfettet man sic. Dann gießt
idann« illitie Brühe über das Wildbret, so daß dieses

ohnel «fi Mt. Toll sich das Wildbret längere Zeit
res 8w bgießt man, nachdem die Brühe zu Galleri
Ist. ®- | UlsgelasseneS Feist vom Schwarzwild

tzrtr«! > « streut nach dem Erstarren de? Feiles
ifc • ttMpulver darauf . Essig kommt nicht

r sinda« :-f Ich,,leckt es sehr gut, wenn man an die
ig in eki !cetwa? guten Obstwein gießt,' nur darf
EbeSd« >»viel sei», daß die Brühe nachher nicht
citellt, i« »llerden kann. «(. Br.
unlW fftifif, aus Miksöket. Restgebliebenes,
.Kcheih».enoolles Fleisch vom Wild, zum Beispiel
elstchn, !!,h„ls, Herz usw., würfelt m'an, nachdem
>erWo,  gornekocht hat, nicht zn sei» und
Mst » K m ein wenig zerlassenem Speck zu
Wjj ! JJ« reichlich Ztviebeln gut an, schiwidct
eciMm losch.hmzu, gießt etlvas Wasser daran,
„ gern« mit Brnhtpürfeln, Zucker, Zitronensaft
ter sei, »ad und reicht diese schmackhafte Beigabe
startost>-t!o,feln oder Kartofseldrci. A. Br.
>o, “ j® '̂ "niiucßeic« ({ eüikerikockr» Scildein
', wb>, ."?!>Weizenmehl so sparen müssen, ist es
viicntßJlrninioglich geworden, öfter einmal Eicr-
ds" „ f,l u backen, denn wen» man dieselben
G , klstenmehl bäckt, so lassen sic sich nur sehr
erbnltm anscifcrötfettaus der Pfanne dringe»,
wnen » mcht so viel Eier >vie in Friedenszcilen

, '-nu. Sehr gut gerät nun aber ei»
> emzaMii, we„n mau einen Rest in Wasser dick

pflocken hmznnimmi . Tie Hgfer-
^ mit zwei ganzen Eiern, drei Kvch-
moggenniehl und so viel Magermilch
«st ein dickflüssiger Teig entsteht, an
’ -che Prise Salz gibt. Ter Teig muß
-ßls wie der in Friedenszeiten aus

e»g«stellte. Run blickt man >oie bekannt
daraus. — Will man vielleicht für
einen kleinen Leckerbissen haben, so

«stki Pfannkuchen etwas dicker als sonst,
Grinde dazwischen und stellt sie beiseite,

r/e t Wasser nnt dem Saft einer
^ve, Eßlöffel voll Zucker und einem

. . Weizenmehl auf, iützt isst Blatt
ch" verkochen »nd schlägt diese Masse
"Anschläger, bis sie kalt ist. Ru» streicht

e zweite Pfannknchenplatte Marme-
" ' Sdwummaücdarüber . Das Gericht
Md schineckt hoch sehr guj,. A. Br.

3?5 g trocke » gewordenes

ein lvalnußgcoßeSflüssig gemachtes Stück Butter
und ein« halbe Tasse voll Rosinen. Tann fettet
man ein« Puddingfvrn , aus , streut einige, von einem
harten Brotkanten abgeriebene Brösel hinein
und gibt nun einen Teil der Puddingniasse in die
Form ; darauf kommt eine Lage rohe, in Scheiben
geschnittene Äpfel, dann wieder Puddingniasse
mit nachfolgender Aps 3schiebt, bis die Fonu voll
ist. Die letzte Schicht muß aus Puddingmasse
bestehen. Der Brotpudding wird zwei Stunden
im Wasserbad gekocht und kommt mit einer Obst¬
soße zu Tisch. Restgebliebener Pudding schmeckt
vorzüglich kalt zun, Kcissee. A. Br.

Teppiche und 4 <»»ichk»nfer iverden vollständig
rein und erhalten wieder ein frische» Aussehen,
wenn man sie mit Petroleum Äther abreidt . Da
dieser sich schnell verflüchtigt, so gießt man immer
»ur wenig auf einmal in eine Untertasse, reibt
damit die Flecke und allmählich die ganze Flüche
ab und reibt dann schnell mit einem trockenen Tuch
nach. Aller Schmutz löst sich auf und bleibt au den
Tüchern hänge». Selbst trüber gewordene Farben
erhalten auf diese Weise ihre ursprüngliche Frische
wieder. R.

Nene Kiichrr.
Aiesckiilkals Aagöserist»». Nachschlage - und

Handbuch für Füger und Jagdfreund «.
Zweite Auflage. Mit 364 Abbildungen, 636
Seite ». Verlag I . Neumnnn i» Reudamm.
Preis gebunden bä Mk.
tkber dreißig Jahre ist es her, als ich mir zu

Weihnachten als vorzügtichftes Geschenk„Riese,i-
Niols Jagdlexikon" ivünschte. Ich iveiß nicht mehr,
von wen, ich damal» aus das Buch aufmerksam
gemacht iovrden war und welcher Schulfreund mir
seinê Durchsicht tvarni ans Herz gelegt hatte . Ju
der Schule jedenfalls mot es unter uns ^Jagd-
sreunden" damals „Tagesgespräch". Da» aber
weiß ich noch, daß das Buch mich damals am
WeihnachtSsest am meisten erfreute , und es gehört
nnt zu einer meiner angenehmsten Jugender¬
innerungen, wie ich damals in den Weihnacht Stagen
nichts anderes tat , nk§ in diesem Lexikon lesen und
immer wieder lesen,

Wer von uns alteren Jägern kennt nicht Riesen-
thal, ich meine den der achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts ' Er gehörte daruals zu den ge-
lcscnsten Jagdschriststellern. Nicht nur in den Jagd-
schriften, sondern auch in den Zeitschriften der
„schönen Literatur " begegnete man immer toieder
seinen gehaltvollen, anregende », das deutsche
Weidtoert über alles steNenden Schilderungen.
So manche seiner Sentenzen , so manches schöne
Wort seiner sigurenreichen Bildersprache und
einzelne seiner Aussprüche leben toohl lei jedem,
der ihn damals gelesen, in der Erinnerung fort.
Mer kennt nicht den herrlichen Weidiitannsspruch,
der so viele Fvrsthänjer schrnückt:

„Das ist des Jägers Ehrenschild,
Daß er beschützt und hegt sein Wild,
Weidmännisch jagt , wie sicb's gehört,
Ten Schöpfer im Geschöpfe ehrt !"

Er ist von Riesenthal, dem damals jungen Riesen¬
thal, dem Verfasser von : „Aus Wald und Welt",
„Bilder ans der Tuchler Heide", „Onkel Martin ",
»Zugvögel!!» „Tie .Stiesel des. Herrn Oberwrst-

Wie in den Geschlechtern der Menschen eine
Generation die andere aslüst, so ist es auch mit de»
Büchern; und an ihnen, dem Niederschlag des
menschlichen Geistes, läßt sich der r'ius und Abstieg
der Geschlechter am ehesten verfolgen. Sind sie
doch die Dokument« des Auf und Nieder der
Menschheit! Hier aber ist es ganz bedeutend aüs-
wärts gegangen. Man schlage das Lexikon, da»
gegen das alte das doppelte Format , alrch den
doppelten Ilmfang hat, auf, tvo man »volle:
nirgends versagt es, nirgends wird es weitschweifig,
und. immer findet mau dos, was man will.
, So lese man *. B . die Artikel nach: „Ziel-
fernrohr" „nd „Feldstecher" oder „Gewehre des
Jägers " und „Berschlußlonstricktionen" oder über
„Rnsfelwild" und „Rackelhuhn" oder über .Enten'
und . Schnepfen" usw. Welche Fülle von Be-
lehruigr bieten sie! Gau , besonders liebevoll sind
Namentlich auch, die Hunde »nd die Raubvöge I
kdas eigentliche Lieblingsgebiet Rieienthals vo"
Anbeginn an) behandelt; hier wüßte ich nicht,
was noch hinzuznfügen wäre. Und überall wird
der Text, wo das beschreibende Wort nicht ausreicht»
durch prägnante Abbildungen unlerstüßt . Sie
traoen sie! zur Berdenilichung des Gelesenen bei
~ l.r .! rcr^en  namentlich dem der Jagdkunde
Bemssenen bei Beginn seiner Lamlmhn über
manche Schtölerigküthinibeghelscu. Für ihn ist
wohl auch der Anhang geschrieben, eine kurze
tjusanimeiifassttngder Wridmannssprache, die in
Zioeiselsfälten sofort das gesuchte Wort finde» läßt,

Nehrnen >vir alles in olle,» : so ist das neue
Riesenthalsche Jagdlerikvn ein Buch, von dem ich
wünschen möchte, daß es zunächst jede» jungen
Jager aus seine, Jägerluufbahn in allen Lebens-
lügen begleiten und daß es später im Bücherschrank
des alten Weidmannes einen Ehrenplatz finden.
pochte- _ B . Linck, Alt-Ramuck.

n tm
na#
uild»"

„Zugvögel", „Die, .Stiefel des. Herrn Oberforst¬
meisters" ustv.

Auch sein Jagdlexikvn wirkte damals bahn¬
brechend. Es war das erste fachtoissenschaftlich«
Buch, das auf gedrängtem Raume alles bot, was
über das edle Weidwerk gesagt werden konnte.
Es hat mich alle die Jahre hindurch begleitet
bis auf den heutigen Tag.

Als nun der auf dem Gebiete der Jagdkrinde
rühinlichst bekannte Neudammer Verlag von
I . Nenmann eine Neüausgabe ankündigte und
herausgab, auch nneder zu Weihnachten, des
vorigen Jahres war es, da mußte ich das Buch
haben und ließ es mir kommen. Ich dachte dabei
an meinen Jungen , daß arrch ihm das Riesen¬
thalsche Jagdlexikon, nun das der neuen Gestalt,
ein Wegweiser werden möchte, lvie es mir das
alle Lexikon gewesen ist, dreißig Jahre hindurch.

Und das geschärfte Auge des alten Jägers
^ -- - - - , verglich und las und prüfte , wie man sich denken

qa*- ■ uui5  Brotkanten , weicht kann, die beiden Bücher miteinander , das junge
«°t,n Wasser ein. Am Morgen legt !mit den, alten. Was ist aus dem alten Buch

«rot in ein Tuch und vreßt es so geworden? Erstaunt hat es mich doch, nicht nur
gl>m ans . Nrm verrührt man es !wie weit die Jagdwissenfchast, sondern auch wieI Eiern, drei Etzlörie! .Mucker, drei !weit die gerikooranMe Mit in-k« ,,

... *',1

ä»I, Der Königliche Landrat.
v. Berold.

** dnr « Bürgermeister Ut »teije «.

töten ist.

OCIICU ujuuvt ' t » *v ******»o-

ob« durch sachdienlich« Angaben die Festnahme
der Insassen solcher feindlichen Flugzeuge ermög.
lichen. Dir belrrffenden Mitlellungrn find bri

tröge ii iiJ«  Aiitrvtti ' t.
ffin Xntflfbtt f fir , f i er  n ,t „ .

J « . ‘« Truck ler tosten ^iiilagc unserer Btauel selir lan- »
geil eooroeo. !o bst, die § uu,cbean,worl>0!q für den Leser »»e-
m «eck we„n sie br,e-IW>erfolgt t*  werde » d»i «e nut »»»
* ’ii 1* _*1*Ä*2?®T*<1'.. *** ' » s « lvt . in JSrif 'mai *, » »ei
t **,*fl' iw . » itiir nndel bann aber and, jede gruqe iurfft*
tkrlkdiguni. Die»llaemei» inlereAieienden giEkleHimgei , « rrle»
cuzcidem stier »djeinick, H,un„,mc gnscheolrii »»„ den arnu »-

nicht Nachtu.̂
Frage Rr. 281. Zmu iniiie » Male ereignet es

sich, daß eins meiner zivei- bis dreijährigen Hühner
nicht mehr auf den Beinen zu stehen vermag.
Ick, setzte eS in ei» Kistck.cn mit Heu, in deni es
anfangs gut fraß: dann färbte ' tick, der Kanim
blüulichiveiß,vie bei den andtzrn, die eiiigeganaen
sind. Was ist da zu tun? Fr . p . M. in H.

Antwort : Sie geben morgens Warmfuttor,
stortofseln mit ?Aa!ztreber», anßerdem reichlich
Grünsutter , abends Körner: alißerdem haben die
Tiere guten Anslauf. Das Futter enthält zu wenig
Kalk, und ivenn die Tiere,»ickit solchen in, Anslauf
genügend finden, so leide» sie Mangel daran.
Gebe» Sie ihm,, fiele Kalk oder alten Mörtel in
den Auslauf, außeiden, zerkleinerle Knocken
Möglicherweise freilich, was nach Ihren Miltei-
luirgen nicht zn ersehe» ist, kann auch Rbenmatis»
ums , durch Erkältung liervvrgerNscn, die Ursache
sei». Ans alle Fülle halten Sie das Hnljn warm.
Äußerdain geben Sie eim- EchmebBtablelte ins

^Äl ^ E ' ^rkvmuie» tolchegu etttî Drogt'N-
Frage Ar. 28L. Eine Häsin meiner Belgische»

Riesen, di? seil acht Wochen Junge hat, scheint
Schnupfet, zu haben, da sie oft niest: jedoch kommt
dabei nick,ts ans der Nase, bielrnehr sind Rai« und
Maul stete trocken. Trotzdem scheint es bei». Atmen,
als ivenn die Rase verstopft >väre. Freßlust ist
vorhanden. Was...kann ich gegen de» Säinnpie»
tu »? C. H.

Antwort :.. Ihre Hcgui,leidet an dem ioge-
nuunten trockenen Schnupfen, ivelcher sowohl für
sich allein austrllt als arm, eine Begleckerscheinuiia
einer anderen Krankheit sein kann. ^Die Häsin ist
zunächst vo» den änderen Kaninckien zu Iren ne»,
um Ansteckung zn verhüte», und eme» war nien
Rauin zu bringen. Zum Zwecke der Helluna
mische» Sie Eukalyptus- und Kanivferöi durch
tüchtiges Schüttet» untereinander, und träufeln
ireie davon zwei- bis dreimal täglich drei Tropfen
in jedes Nasenloch. Ist der Schnupfe» gutartig,
so tritt »ach drei dis vier Tagen Heilung ein : zeigt
sick> dann keine Besserung, so liegt bösartiger
Sck,»upfen vor, gegen den es kein Heilnuttel gibt,
und der fast immer durch eine andere Krankheit
verursacht wird, weshalb das kranke Tier

u , B>
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Um Dienstag entschlief in der Klinik zu Gießen nach langem schweren Leiden
mein Heber HJlann , der treubesorgte Vater seiner Kinder , mein lieber Sohn , unser guter
Bruder . Schwiegersohn . Skbwaoer . V -ffe und Onkel

I Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.

Diese Woche ( 19 11 . bis 25 11 .) k,» „ n

De
oder zu
deutsch,
wird i
gültige,
nur ne
Fatzrka
über dl
den Au
sehene
Lazaret
über t
lebe » di
daß de
stätigm
der A
Fah *ka
bei Be
abzugel

Fr

V«
derung
te de
Gepäck
jede S

No

Fr

1

Die Pcroridbrüise als Crsulr der-
, Kupferlmtirbrnhe.

tzon Tel). Kt' ßierultgSrat Dt Ctto üliseti.
(8fl«» ültt ' * r .*« btt Saijerli * Biawoißbrn Äniialr Ur

So» d- und Foriiioinichafl

Schon seil fahren ist man bestrebt , das im
Pflanzenschutz vielseitig angelvendete Jiupfet durch
andere gleichwertige Mitte ! zu ersehen . Für die
Zwecke der Samenbeizung ist dies schon früher
gelungen , und verschiedene Beizintstet , besonders

-die Formaldehydlösung , haben sich in dieser
Richtung bewährt und echgeführt . Schwieriger
ivar es, für die Kupferkalkbrühe einen geeigneten
Ersatz zu finden , jolveit sie als Spritzinittel gegen
gewisse Pilzkrankheiten des Weiustockes, der Obst¬
bäuine , Kiefern und anderer landwirtjrhastlich und
gärtnerisch wichtiger Pflanze » angewendet wird.

Das einzige Mittel , das von den bisher
cmpfohlenen und versuchsweise ange >oendeten. .. .
einigernrahen Aussicht aus Erfolg bot , war die
Perocidbrühe . Aber auch diese wäre wohl kau >n
in absehbarer Zeit zur Geltung gekoiumeu , wenn
.nicht infolge des Krieges die für den Pflanzen¬
schutz zur Verfügung stehende Menge Kupfer¬
vitriol aus das allemotwendigste hätte beschränkt
werben müssen . Dies führte zu mnsangrerchen
Versuchen , bei denen sich die Perocidbrühe
als ein brauchbarer Ersatz der Kupfer-
knlkbrühe erwiesen hat . .

i Rühren so lange fort, ' bis möglichst alles aujgeloji
! ist. Zum Umrhhreu bedient man sich einer nicht
szu dünnen Holzstonge . mit der man etwa vo>-
shandene Klumpen zerstößt oder zerdrückt . Es
empjiehtt sich, vorder dos Perocid mSglichst fein
zu zerstoßen und zu zerklopfen , da es sich um jo
leichter löst, se seiner es in das Wasser kommt.
Fleißiges Umrübren ist ober auch dailn unbedingt
nötig , da sich sonst das Salz leicht zu Boden setzt
und dort ichwerlösliche Krusten bildet . Auch kann
man das Perocid t » ein Säckchen drüben , dos man
so in das Wasser einhängt , daß es eben vom Wasser
bedeckt ist. Dabei lös! sich das Salz atlnrählich aus,
die Lösung sinkt, da sie schwerer ist als das Wasser,
zu Boden Und wird dann durch Umrühren mit denr
Wasser gleichmäßig gemischt . Am einfachsten
beginnt „ran bei dieser Art der Lösung abends , da
sie ziemlich langsam vor sich geht . Bis zum nächsten
Morgen wird sie dann beendet sein.

I » einem anderen Fasse löscht man 600 bis
620 g - jrisch gebrannten Kalk durch Übergießcn
mit Wasser . Dadurch zerfällt er zu Pulver , das
man mit Wasser zu einem Brei verrührt und unter

irdünnt . Steht

Herstellungder Perocidbrühe.
Den Grundstoff zur Herstellung der Perocid¬

brühe bilden die Sulfate der sogenannte » seltenen
Erden , hauptsächlich Eer -Mdhmsulsat , die aus
den Resten der Herstellung der Gasglühkörper
gewonnen und unter dein Namen Perocid von der

ständigem Ninrühren aus 5V Liter ve
kein frisch gebrannter Kall zur Verfügung , jo kan»
inan auch Kalk aus cm« Kallgrube benutzen , doch
muß man davon etioü 3 bis 3kg nehmen . ,

Ursprünglich wurde verlangt , daß die Perocid-
lösung in dre Kalkmilch eingegossen wird * nach
neueren Bersucheii entsteht jedoch eine ebenso
brauchbare Brühe , wenn man die Kolli,rilch in die
Perocidbrühe gießt . Das hat den Vorteil , daß die
erdigen Beimischungen , die im Kall stets vorhanden
sind,- schon bei dem Zusammengicßeii zurück-
gehalten werden können.

reulichen Gosglühlicht -Aktiengesellschast (Auer-
csellschaft) in Berlin 0 1gcscuscyasit , » Berlin <J 17 und den Bereinigten

chemischen Fabriken Landau , Krerdt, Heller und
Koiup . in Wien XXI in den Handel gebracht
werden.

Dos Perocid ist eine pulverig -stümelige bis
slüchge Masse von deutlich rosa bis weißlicher Farbe
mit einem geivährleisteteirGehalt von mindestens
4b vom Hundert Ceroxyd . Es löst sich ziemlich gut

~3af{bis auf geringe Rückstände im Wasser zu einer
saueren , schivach rosa gefärbten , trüben oder
milchigen Flüssigkeit . Wie die Kupfewitricülösung
nruß auch die Perocidlösung abgestumpft ,verden,
um als Spritzmittel ohne Schaden verwendet
werden zu können . Die mit genügend Kalkmilch
versetzte Flüssigkeit ist die Perocidbrühe.

Die Wirkung des Perocids ist etwas schwächer
als die des Kupfervitriols . Man benutzt daher in
den Fällen , in denen inan eine l v. H.-Kupferkalk¬
brühe anzulvenden pflegt , eine 2 v. H .-Perocid-
brühe . An Stelle der 2 v. H.-Kupferkalkbrühe
genügt eine 3 v. H.-Perocidbrühe.

Die Herstellung der Brühe ist der der Kupser-
kalkbrühe sehr ähnlich logt . Flugblatt Nr . 52 ).
Im Betriebe erfolgt die Herstellung einer 2 o. H .-
Brüh « in folgender Weise:

In eine hölzerne Tonne oder ein Faß nrit
60 Liter Wasser schüttet man allmählich 2 kg
Perocid unter ständigenr Umrühren und setzt das

I « nachdem man beim Zusannuengietzen ver-
M , .fahren will , muß entweder für die Perocidlösung

oder für die Kalkmilch ein Gesäß t)cnoimuen
werden , das groß genug ist, die fertrge Brüh«
aufzunehmen.

Durch das Zusanuneugießen entsteht eine
schleinüg-milchige , schwach rosa gefärbte Brühe,
die nicht sauer sein soll. Do der Kalk in seiner
Zusammensetzung nicht lnuiier ganz gleich ist, muß
die fertige Brühe nach wiederholten ! Ilmrühren
noch entweder rnit rotein Lackmnspopier oder mit
Phenolphtaleinpapier , das tu den Apotheken
erhältlich ist, geprüft tverden . Du Lösung ist
richtig zusninmeiigesctzt , ivenn beim (Lintauchcn
das rote Lackmuspapier blau , das weiße Phenol-
phtaleinpapier rot tvird.

Sowohl die fertige Brühe , >vie auch die Perocid¬
lösung , sind längere Zeit haltbar , so daß man auch
größere Mengen als de» Tagesbedarf aus einmal
Herstellen kann . Bor dein Einsüllen in die Spritzen
muß man jedcsnrai gut uuzxühren , besonders wenn
die Brühe länger gestände » hat . Man gießt die
Brühe dann durch ein Sicd in die Spritze , um die
Verunreinigungen , die die Verstäuber verstopfen
könnten , ziirnckzuhalten.

Pusfiihruug »er Bespritzung.
Die Wirksamkeit oller pilztötenden Spritzinittel'

und so natürlich auch der Perocidbrühe , wird aber
außer durch die richtige Zusammensetzung auch
durch die Zeu und Sorgfalt der Anwendung
wesentticb bedingt.

Bei alten Kranlheilen . tc . »enru
brühe überhaupt Aussicht aus E-wch
dre erste Bespritzung am besten kurz vor,
bei dem ersten Auftreten der Krankheit
Man muß dabei stets berücksichtigen, dck
Perocid , ebenso wie das Kupseronch,
heilend , sondern vorbeugend wirst, uno^
meisten m Betracht kommenden KrantlM
ar>ßerordentlich rasch auszubreiten , pttiji
Daher ist das Spritzest ' ohne Verzug äuW
sobald sich auch nur Spuren der mnnlhei, w
Besser noch beginnt inan mit Spritzen«
Auftreten der Krankheit , also zu da
in der erfahrungsgemäß oder der flmml
läge nach ein Ausbruch der Krankheity , ~
werden kann . ' -

Das Spritzen ist sehr sorgfältig ausziistj!r
d. h. die Flüssigkeit ist unter sehr starlem Dy
zu verspritzen , daß sie staubfein verteilt : -
sich >vie ein Nebel über die Pflanzen verbi
Dann schlägt sich die Flüssigkeit iü so feinen
dicht stehenden Tröpfchen aus den des«
Pflanzenteilen nieder , daß diese wirksam gH
sind . Beim Spritzen der Reben gegen dmM
Meltau (»gl . Flugblatt Nr . 41) ist ch«.
daraus zu achten , daß die Unterseite der»
und alle Teile der Gescheine und jungenW
von der Flüssigkeit getroffen iverden. H
sprihung der Gescheine und Trauben istz'
wichtiger , als anscheinend die Tro«
Perocidbrühe nicht so leicht zu schützen8
das Laub.

Die Spritzsteckc sind gut sichtbar, dchn
man teichl seststelle», ob das Spritzen gilt
geführt ist oder nicht.

Sobald die Spritzflüssigkeit i' omjif
gespült ist oder neue Blätter ziigewochie»
wie bei der Pilzbekämpfnng mit « iipfert
auch bei der Anwendung von Perocid das Ä»
zu wiederholen . .

Am meisten Erfahrungen liegen dis ich
die Anwendung der Perocidbrühe Mw
falschen Meltau des Weiustockes vor.
Versuche deuten indes daraus hin, daß siej
die Schvrfkrankheit des Kernobstes (FosicM
(vgl . Flugblatt Nr . I ), die Blattsteckeiilm"
der Tomaten (8eptoim Iz-eope-rüoil*un»
Schütte der Kiefer (kophockermiinv pw*
(vgl. Flugblatt Nr . 8s mir Erfolg an-ier-c
werden kann . Ob sie auch gegen die läa>
der Kartoffel (Phytophthora mfestans)
Flugblatt Nr . 61 ) wirksam ist, steht noch»A
die beiden bis jetzt bekannt gewordene»
hatten einander widersprechende Ergebniist^

Neben den günstigen Erfolgen sind in*
auch gelegentlich Schädigungen beobachtet
bestehend in Verbrennungsericheimmge »/
der jüngeren Blätter . Bekanntlich rust
Kupferkalkbrühe solche Schädigungen gl
hervor . Anscheinend sind die durch
verursachten Verbrennungen nicht loesentm >
als die bei der bisherigen Behandlung enW"
sie falten nicht so ins Geivicht , daß dad>-
güiistigen Wirkungen der Perocidbriäst
wogen würden . Durch richtige
Brühe wird man im allgemeinen Vcrvi
vermeiden können.
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